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OBi'fdieint all« 14 ®ag«. beitrage werben »am Hering ber „gerner SJadje", ïteuettgalTe 9, entgegengenommen.

SKüc&bticfe.

Der „ffirft' Sluguft" ging and) öorbei
So 3iemlidj nadj Schablone,
Sodj manche Siebe mar fel)t ernft
Xlnb afjnungsooil im Sotte.
5Dlan fpradj unb fdirieb fo 3iemlid) viel,
SBie's war uor fieb3eljn gab"",
Unb bafe nod) nidjt oorüber finb
Sie ganjen — SBeltgefaljren.

Sodj abenbs, als bie Sonne |d)on
3m SBeften mar oerfd)Wunben,
§at man fidj in bas „gröbliche"
Stud) nod) hineingefunden.
SBo nur ein Saal oorbanben mar,
Sa tangt' man frolj unb munter,
Sieroeil bie Sonne auf ber SBelt
Sod) ftets gebt auf unb unter.

Slnt ©urtett unb fonft auf ben §öl)'n
Sic §öt)enfeuer blinlten,
Unb oon ber Plattform fiampions
3n Rinbcrt)änben winlten.
Unb in ber §i)fpa geuerwert
3ifd)t' Inatternb in bas Suntel,
Unb mattd)' oerliebtes °pätdjen ftanb
3m traulichen ©emnntci.

Stud) manches §erj 511m öerjen fanb
Stm 3lofengartenl)ügel,
©Ott Stmor febtoebte ringsberutn
Slls l)immlifd)es ©efiügel.
©r fcbnellte manchen fliebespfeil
Sott feinem ffibtterbogen,
Unb mancher 3üngling roirb nun balb
3um Stanbesamt gesogen. Otja'.

lieber bs ^Jettfionierteläbe.

Ser Sdjpaij Ijet ba letfcbtl)in allerlei lufdj»

tigs gtuitfcfjeret, i roferote garbe usgmalt, toi

tt'ät, toenit penfioniert, be bas fiäbe wölli
g'niefee. Sler freut fed) bruf, wi ^tte rädjte
©brif<bteinöntjdj uf b's Sßarabies. Sid)er ifd)

är no i be befdjtc 3at)ee, f)et bas SJarabies

no i ber ridjtige ©ntfernung, fo bafj är bi

fine graue SBüllli no nib g'fel)t, wo bi febent

Släd)erd)0 gäng biitledjcr am gulbigc 3ülunfts=
bimntcl ufftiege.

3a, bas ifd) öppis ffifdjpäffigs, i l)a
milefje briiber nadjebänle, l)a Seobad)tunge
g'madjt bi tttättiticdje unb topbledje Sßenfionierte,

warum äd)t bi be meifdjte, we bä Srouttt
SBilrlled)lcitsgfd)talt animmt, e g'tjeimi Stngfdjt

afal)t bohre unb fdjwär mache. 3 gloube,
i fug ihm uf ber Sdjpur.

SBi i ber SJtebijiu bi befdjtc SJlebitamänt

us bittere ©l)tütli gwunne würbe, fo ifd) es

0 bas bittere ©briitli „ajliiefje", wo ber

SUöntfd) am nötigfdjte fdjtjnt 3'lja. Sas
„SJlüefec" befdjteit us Strbeit, Slösb«, )pflid)tc,
Serantwortung. ©s ifd) bas, wo beut fiäbe

3iil)alt, Stüdgrat, Scfricbigung git, wo ber

SJl&ntfd) atrpbt wi ne Siotor, [t)ni ©Ijreft us=

nütjt, ber ©eifd)t aregt unb tätig b'l)altet.
3BoI)l ifd) leiber nib febetn tUlöntfdj bi ridjtigi
portion oorbet)alte. Si ©ine überdjötnc 5'oil
beroo ä'fdjläde, anbeti 3'wcitig. SIber febe oet»

uünftige 2Jlöntfd) gfdjpürt, bag, wenn es mätt--

gifd) 0 bitters 3«Ô b"d), es bod) jj'funb unb

erhaltenb wflrft. 3fd) «d)t nib b'Sorg, pUitj
led) ttümmc bi g'wohnti Sofis j'Uberdjo,
b'Sd)ttlb, bafj fed) c tpenfionierte oor bättt

ffiuetba nteb förd)tet als freut? 3d, feit me

nter, bas ifd) ja grab bas, tta bänt am

meifdjte blanget unb g'füfget wirb, bas Stbtege,
Ufatme, wie uf eme ©ipfel, wenn me bet
fdjwär Sludfad abfdjlängge ct)a! 3 tenne bas,
i 1)0 ba 0 g'cfeüfdjtet. SIber bod ba obe jäh,
äwänjg 3at)r, ife unb lueg b'Xlsfid)t a! grpli,
bie graue §aar unb bi oile lange Slrbeits»
fahr fu [djo e gwüffi 33«recfetigung jum 9M)i=
ger» unb 23-effer«ba. SIber, ba bet eifad) öppis
g'änberet. §üt fühlt me fed) gar nümme fo
fdjnäll alt. © anberi S)fdjteIIung, bi l)ütigi
Säbeswis, Sdjport unb bim wpblidje ©fd)Iädji
nib g'letfdjt bi »ernünftigeri Hleibuttg madje,
bafj me bi normaler ©Junbbeit guet jäh gab*
füfägi unb 3äb 3obr fäd)3gi d)a blibe.

SBe nie öppc troumet bet, t bäne 3ab*e
be 3'friebe 3'fu mit ente gauteuil im e ne
funnige ©ggeli, mit 3')tige unb Stümpe, ober
mit $usljal>tig b'forge, läfe unb lifnte, fo ifd)
bas lätj bänft gfp. Sa ft) no anberi ffilüfdjt
am SBärl.

Sleifeglüfdjt 3. S3., e Ipfi Sebnfudjt no öppis
00 üfer fdiöne Sterbe 3'gfeb- Si bütige 9Jlügled)=
leite bersue Iode wt ber Sd)päd b'SJlüüs. 50ïi

mödjti bs SJleer einifd) gfeb, e ©rofjftabt, ber

Slorbe, ber Sübe, mi möcbti 0 üfes fdjöne
flänbli fo guet lernte mi ber Stenglänber ober
ber Sütfdj. 3 üfne 3ugetjabr ifd) bas Xtme«

reifte no lei fo SäIbfdjtoerfdjänbled)leit gft).
SBär weis, ob bi I)ütigt 3uget im Sßenfiotts»
alter be nib Stratofpbäreglüfdjt t)et!

Sllfo 3ut 311m Steife wär ba, aber oil unb

oft bs anbete g-räntli ttib. Sie wo i ibrne
Slrbcitsjabre nib e gbörige Sd)übel I)«' chöntte

uf b'Spte bomfdjtere, finbe holt nume es

fdjmals Sürli für fettigs.
SJli dja ja billiger moI)ne, e djli näbe=

ufe, be Stüiire us Sßäg — fo bänlt me, wenn
b"Sßenfions3t)t no wt)t «wäg ifd). 3«, bas
ifd) äbe c fo tt'es grau's SBüllli. ©ang bi

ga oergrabe, wenn bu bi wenige 3ob* no

gärn Bi btjne Slädjfdfte oerläbtifd)! 3läbe=ufe

ga, bas d)a fo tie SSlaler, Sd)riftfd)teIIer, Sßbüo=

fopl), wo iitwüubig cbötttte fdjöpfe, wo anberi
1 ber llfjewält müefje fuedje. Ober bie wo
Stegeifdjterung gnue h«i, ©ärtli ober e

ißflan3plätj 3'goume.
Ss Sdjwäre ifd) äbe ber Slant sum neue

fiäbe 3'finbe, 0 wenn es foil ber Slbglan3 00m
Sdjlaraffelanb fp. Sobalb einifd) bie ©ebanle:
„wi foil i äd)t bi Sage s'totfdjlaf)" 3'totgfdjlagc
ft), wenn ntc überwuttbe h«t, 'Ö guafi 3ue be

Xlsrangfchierte 3'gljöte, ber letfdfte ©tappe 3UC

3'mattbere, wenn fed) tteui Sefd)äftigung unb

ipflidjtc finbe unb me fed) bent bünnere Störte»
monaie apafjt b«t, fo betterets t eim 0 d)li
uf, mi gfd)pi'trt, es geit 0 fo. 3 51"9
gange bi paar 3äl)rlt oerbt), mi bantet etn

©fd)id, bas eim unber tte guete fidfere Schärtne

gfdjtellt I>et. Sße alli SSlitntönlfdje na arbeits»

rid)e 3ohee fo g'fdjüht wäre, wär 0 es SBüllli
weniger. © S d) p ä h i n.

©

©iiteit Jlorb belotttincit.

Set Slusbtud „©inen .Horb betommen" rührt
001t einer Sloltsfitte her, bie nod) int 17.
unb 18. 3®brhunbert SJcobe war. SJtan fdjidte
einem unliebfatnen greiec eilten bobenlofett .Horb

311, ober tttatt gab ihm biefen. Siefer S3taud)

war ait Stelle eines mahrhaft graufantett
Spieles itt frühem 3eiten getreten, in bem

ber greier in einem Horb 3um genfter bes
SJiäb^ens emporge3ogen würbe, bem er feine
Ôulbigung batbringett wollte. Sollte er un=
erhört bleiben, fo bradfte man ben Uttglüd»
liehen in einen Horb mit fd)abbaftem Soben,
ber mit bem gnfoffen burdjbreihen mufjte, ober
man liefe ifen aus einet gewiffen §öbe, bie
bas genfter noch nicht erreicht hotte, plöfelid)
herabfallen. Slatürlid) ging ber Spafe feiten
oI)ne lörperlid)e SBerletjungen ab, unb man
wecbfelte besfealb in weniger graufamett 3®'ten
bie gorm bes Horbgebetts, bie wir, wie be»

lannt, nur noch als Siebensart beibehalten
haben.

©
SWebfjofftiHe.

(SBremgarten.)

©in win3ig Heines Hirdjiein
SJiit altersgrauem Surm,
3m Surrn ba boufen ©ulen
Xlnb podjt ber Sotettwurm.
Xlnb ringsum träumen Sote
Sen Sluferftebungstraum
Xlnb Slofen wuchern blühenb,
Sllan fieljt bie ©räber laum.

Xlnb brunt' am gufe bes §ügels
Sa raufdjt bie Stare fein,
Sticht fid) ben SBeg burd) gelfen
Xlnb haftet wilb 3unt Slbein.
SInt §ang bie alten SSäunte
Sie flüftern Ieif unb linb:
„2BoI)I benen, bie ba oben
3m ©rab geborgen finb."
Xlnb ob bem SBalb im Slauen,
Sa ragt sum §immels3elt,
ffiigantifd) in ben gormen
Ser Slipen Sliefenwelt.
Sie weifeen girnen leudjten
3m SIbenbfonnenfchein:
„'s gibt leinen > Sob auf ©rben,
©s lebt bod) felbft ber Stein."

§ 0 11 a.

©
^umor.

©ile in ber Slot, grau tötebnert ruft:
„Stnna! SInna! Hommen Sie fdjnell unb tragen
Sie ben Papagei hinaus; er lernt fonft fo

bäfelidje Siebensarten. SJlein SWann bittbet ge»

rabe bie Hraoatte
*

Hleineres Xtebel. „§at 3^1® grau
niemals oerfudjt, bem Hinb etwas oot3ufingen,
wetttt es fo fdjreit?"

„Sodj."
„3ta — unb?"
„Sie 3lad)barn haben erllärt, bafe es ihnen

lieber wäre, wenn bas Hinb fdjreit."
*

XInt ihren ißrofeffor, bei bem fie Sorlefungen
über ©bemie hörten, 3U ärgern, traten eines

Sages bie Stubenten einer nach bem anbern
itt ben §örfaal, fo bafe jeber feinem jfjinter»
ntatttt biè Sür oor ber Slafe jufchlug. Ser
tprofeffor falj bem S3organg tufjig 3U. Slls
fie ettblid) beifammen waren, begann er: „3<b
habe h^nte bie merlwürbige ©ntbedung ge--

tttad)t, bafe biefet Saal bie gröfete Slebnlid)»
leit mit einem giltriertridjter hat; es tommt
immer ein Stopf nach bem anbern."

*

Set Staatsanwalt. „3awof)I, meine

.fjerren ffiefdjworenett, gerabe ber SJiangel an
Sieweifen wirft auf bie ^Raffiniertheit unb
Xlnaufridjtigleit bes Stngeflagten ein grelles
Sicht!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Woche", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

Rückblick.
Der „Erst' August" ging auch vorbei
So ziemlich nach Schablone,
Doch manche Rede war sehr ernst
Und ahnungsvoll im Tone.
Man sprach und schrieb so ziemlich viel,
Wie's war vor siebzehn Jahren,
Und das; noch nicht vorüber sind
Die ganzen — Weltgcfahren.

Doch abends, als die Sonne schon

Im Westen war verschwunden,
Hat man sich in das „Fröhliche"
Auch noch hineingefunden.
Wo nur ein Saal vorhanden war,
Da tanzt' man froh und munter,
Dieweil die Sonne auf der Welt
Doch stets geht auf und unter.

Am Gurten und sonst auf den Höh'n
Die Höhenfcuer blinkten,
Und von der Plattform Lampions
In Kinderhänden winkten.
Und in der Hyspa Feuerwerk
Zischt' knatternd in das Dunkel,
Und manch' verliebtes Pärchen stand

Im traulichen Gemunkel.

Auch manches Herz zum Herzen fand
Am Rosengartenhügel,
Gott Amor schwebte ringsherum
Als himmlisches Geflügel.
Er schnellte manchen Liebespfeil
Von seinem Eöttcrbogen,
Und mancher Jüngling wird nun bald
Zum Standesamt gezogen. Ohm

Ueber ds Pensionierteläbe.
Der Schpatz het da letschthin allerlei lusch-

tigs zwitscheret, i roserote Farbe usgmalt, wi
n'är, wenn pensioniert, de das Läbe wölli
g'nieße. Acr freut sech druf, wi ne rächte

Chrischtemöntsch uf d's Paradies. Sicher isch

är no i de beschte Jahre, het das Paradies
no i der richtige Entfernung, so daß är di

sine graue Wülkli no nid g'seht, wo bi jedem

Nüchercho gäng dütlecher am guldige Zukunfts-
Himmel ufstiege.

Ja, das isch öppis Gschpässigs, i ha vil
müeße drüber »achcdänke, ha Beodnchtunge
g'macht bi münnleche und wybieche Pensionierte,
warum ächt bi de meischte, we dä Troum
Würklechleitsgschtalt animmt, e g'heimi Angschi

nfaht bohre und schwär mache. I gloube,
i si>g ihm uf der Schpur.

Wi i der Medizin di beschte Medikamänt

us bittere Ehrütli gwunne würde, so isch es

v das bittere Ehrütli „Müeße", wo der

Möntsch am nötigschte schynt z'ha. Das
„Müeße" beschteit us Arbeit, Bösha, Pflichte,
Verantwortung. Es isch das, wo dem Läbe

Inhalt, Rückgrat, Befriedigung git, wo der

Möntsch atrybt wi ne Motor, syni Ehrest us-
nützt, der Geischt aregt und tätig b'haltet.
Wohl isch leider nid jedem Möntsch di richtig!
Portion vorbehalte. Di Eine überchöme z'vil
dervo z'schlücke, anderi z'wenig. Aber jede ver-
nünftige Möntsch gschpürt, daß, wenn es män-

gisch o bitters Züg isch, es doch g'sund und

erhaltend würkt. Isch ächt nid d'Sorg, plötz-
lech nümme di g'wohnti Dosis z'übercho,

d'Schuld, daß sech e Pensionierte vor däm

Guetha meh sörchtet als freut? IS, seit me

mer, das isch ja grad das, na däm am

meischte blanget und g'süfzet wird, das Ablege,
Ufatme, wie uf eine Gipfel, wenn me ber
schwär Rucksack abschlängge cha! I kenne das,
i ha da o g'chüschtet. Aber hock da obe zäh,
zwänzg Jahr, iß und lueg d'Ussicht a! Fryli,
die graue Haar und di vile lange Arbeits-
jähr sy scho e gwüssi Berechtigung zum Ruhi-
ger- und Besser-Ha. Aber, da het eifach öppis
g'änderet. Hüt fühlt me sech gar nümme so

schnäll alt. E anderi Mchtellung, di hütigi
Läbeswis, Schport und bim wybliche Gschlächt
nid z'letscht di vernünftigen Kleidung mache,
daß me bi normaler Esundheit guet zäh Jahr
füfzgi und zäh Jahr sächzgi cha blibe.

We me öppe troumet het, i däne Jahre
de z'friede z'sy mit eine Fauteuil im e ue
sunnige Eggeli, mit Zytige und Stümpe, oder
mit Hushaltig b'sorge, läse und lisme, so isch

das lätz dänkt gsy. Da sy no anderi Glüscht
am Wärk.

Reiseglüscht z. B., e lysi Sehnsucht no öppis
vo üser schöne Aerde z'gseh. Di hütige Müglech-
leite derzue locke wi der Schpäck d'Müüs. Mi
möcht! ds Meer einisch gseh, e Großstadt, der

Norde, der Süde, mi möchti o üses schöne

Ländli so guet kenne wi der Aengländer oder
der Dütsch. I üsne Jugetjahr isch das Ume-
reisle no lei so Sälbschtverschändlechkeit gsy.
Wär weis, ob di hütigi Juget im Pensions-
alter de nid Stratosphäreglüscht het!

Also Zyt zum Reise wär da, aber vil und

oft ds andere Fränkli nid. Die wo i ihrne
Arbeitsjahre nid e ghörige Schübel hei chönne

uf d'Syte hamschtere, finde halt nume es

schmals Türli für settigs.
Mi cha ja billiger wohne, e chli näbe-

use, de Stüüre us Wäg — so dänkt me, wenn
d'Pensionszyt no wyt «wäg isch. Ja, das
isch äbe e so n'es grau's Wülkli. Gang di

ga vergrabe, wenn du di wenige Jahr no

gärn bi dyne Nächschte verläbtisch! Näbe-use

ga, das cha so ne Maler, Schriftschteller, Philo-
soph, wo inwändig chönne schöpfe, wo anderi

i der Ußewält müeße sueche. Oder die wo
Begeischterung gnue hei, es Gärtli oder e

Pflanzplätz z'goume.
Ds Schwäre isch äbe der Rank zum neue

Läbe z'fiude, o wenn es soll der Abglanz vom
Schlaraffelnnd sy. Sobald einisch die Gedanke:

„wi soll i ächt di Tage z'totschlah" z'totgschlage
sy, wenn m« überwunde het, iß quasi zue de

Usrangschierte z'ghöre, der letschte Etappe zue

z'wandere, wenn sech neu! Beschäftigung und

Pflichte finde und me sech dem dünnere Porte-
monaie apaßt het, so heiterets i eim o chli

uf, mi gschpürt, es zeit o so. Im Flug
gange di paar Jährli verby, mi danket ein

Gschick, das eim under ne guete sichere Schärme
gschtellt het. We alli Mitmöntsche na arbeits-
riche Jahre so g'schützt wäre, wär o es Wülkli
weniger. E Schpätzin.

S
Einen Korb bekommen.

Der Ausdruck „Einen Korb bekommen" rührt
vo» einer Volkssitte her, die noch im 17.
und 18. Jahrhundert Mode war. Man schickte

einem unliebsamen Freier einen bodenlosen .Korb

zu, oder man gab ihm diesen. Dieser Brauch
war an Stelle eines wahrhaft grausamen
Spieles in frühern Zeiten getreten, in dem

der Freier in einem Korb zum Fenster des
Mädchens emporgezogen wurde, dem er seine
Huldigung darbringen wollte. Sollte er un-
erhört bleiben, so brachte man den Unglück-
lichen in einen Korb mit schadhaftem Boden,
der mit dem Insassen durchbrechen mußte, oder
man ließ ihn aus einer gewissen Höhe, die
das Fenster noch nicht erreicht hatte, plötzlich
herabfallen. Natürlich ging der Spatz selten
ohne körperliche Verletzungen ab, und man
wechselte deshalb in weniger grausamen Zeiten
die Form des Korbgebens, die wir, wie be-
kannt, nur noch als Redensart beibehalten
haben.

c->

Friedhofstille.
(Bremgarten.)

Ein winzig kleines Kirchlein
Mit altersgrauem Turm,
Im Turm da Hausen Eulen
Und pocht der Totenwurm.
Und ringsum träumen Tote
Den Auferstehungstraum
Und Rosen wuchern blühend,
Man sieht die Gräber kaum.

Und drunt' am Fuß des Hügels
Da rauscht die Aare sein,
Bricht sich den Weg durch Felsen
Und hastet wild zum Rhein.
Am Hang die alten Bäume
Die flüstern leis' und lind:
„Wohl denen, die da oben

Im Grab geborgen sind."

Und ob dem Wald im Blauen,
Da ragt zum Himmelszelt,
Gigantisch in den Formen
Der Alpen Riesenwelt.
Die weißen Firnen leuchten

Im Abendsonnenschein:
„'s gibt keinen ì Tod auf Erden,
Es lebt doch selbst der Stein."

H o t t a.
S>

Humor.
Eile in der Not. Frau Mehnert ruft:

„Anna! Anna! Kommen Sie schnell und tragen
Sie den Papagei hinaus; er lernt sonst so

häßliche Redensarten. Mein Mann bindet ge-
rade die Kravatte ."

Kleineres Uebel. „Hat Ihre Frau
niemals versucht, dem Kind etwas vorzusingen,
wenn es so schreit?"

„Doch."
„Na — und?"
„Die Nachbarn haben erklärt, daß es ihnen

lieber wäre, wenn das Kind schreit."

Um ihren Professor, bei dem sie Vorlesungen
über Chemie hörten, zu ärgern, traten eines

Tages die Studenten einer nach dem andern
in den Hörsaal, so daß jeder seinem Hinter-
mann die Tür vor der Nase zuschlug. Der
Professor sah dem Vorgang ruhig zu. Als
sie endlich beisammen waren, begann er: „Ich
habe heute die merkwürdig« Entdeckung ge-
macht, daß dieser Saal die größte Aehnlich-
keit mit einem Filtriertrichter hat; es kommt
immer ein Tropf nach dem andern."

Der Staatsanwalt. „Jawohl, meine

Herren Geschworenen, gerade der Mangel an
Beweisen wirft auf die Raffiniertheit und
Unaufrichtigkeit des Angeklagten ein grelles
Licht!"
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